un" 


Abonnement für Stettin monatlich . Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mart SF, Ifennige. 


Morgen Ausgabe. 


Berlin, 15. Mai. Bei der late beende ⸗ Der Präfdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
ten Ziehung der 2. Kaffe 170. Fir Sl. preußiſcher um 10 ¼ Uhr. 

Klaſſenlotterie ſielen: * Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte 

1 Gewinn zu 12,000 Mk. uf Nr. 50445. |Berathung der Novelle betr. die Unterbringung ver- 

1 Gewinn zu 6000 Mark auf Nr. 75933. wahrloſter Kinder. 

2 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 1576 Abg. Dr. Wehr: Die Faſſung, die die Vor⸗ 
73276. \ lage in der zweiten Leſung erhalten hat, bedeutet eine 

1 Gewinn zu 600 Mk. auf Nr. 83765. Verſchlechterung der Kommiſſions- und der Regierungs- 

1 Gewinn zu 300 Mk. auf Nr. 53824. vorlage. Nach der jetzigen Vorlage würde das Vor⸗ 
— ſmundſchaftsgericht bei Ausübung der ihm dier vindi⸗ 
zirten Rechte entweder gegen das Vormundſchaftsrecht 
oder gegen das Landrecht verſtoßen. 

Der Geh. Regierungsrath v. Bitter erklärte, 
daß, falls der vom Abg. Wehr beſprochene Zuſatz 
angenommen werde, das Geſetz für die Regierung 
keinen Werth habe. Er bitte deshalb, den Zuſatz 
abzulehnen und zugleich das 16. Lebensjahr als Grenze 
feſtzuhalten. 

Der Abg. Junck bat gleichfalls, den Zuſatz 
abzulehnen, im Uebrigen jedoch das Geſetz unverän⸗ 
dert nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung anzunehmen. 

Der Abg. Weſterburg erklärte, er hätte 
gewünſcht, daß man im Intereſſe der Familienerziehung 
an dem 16. Lebensjahr als Grenze für die Zwangs⸗ 
erziehung feſtgehalten hätte. Mit Rückſicht auf die 
Stimmung des Hauſes wolle er jedoch Widerſpruch 
nicht erheben. 

Nachdem Abg. Dr. Brüel den Zuſatz ver- 
theidigt und Abg. Korſch ihn als unannehmbar 
bezeichnet hat, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 

Nach kurzer Speztalberatfung wird der einzige 
Paragraph des Geſetzes nach den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung, jedoch unter Streichung des letzten Abſaßrs, 
angenommen. 

Es folgen Petitionen ohne prinzipielles Interefje. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Stempelſteuer · 
geſetz, Nachtragsetat, Wahlprüfungen.) 

Schluß 1%, Uhr. 


Die Reklamation über die Klaſſenſtener. 


Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden zu Stet⸗ 
tin find den Bürgern die Steuer⸗-Veranlagungen 
zugeſchickt, worin feſtgeſtellt if, wieviel jeder an 
Staateſteuer, und wieviel an kommunalem Zuſchlag 
zu zahlen babe. Viele Bürger fühlen ſich durch 
dieſe Veranlagung zu ſehr belaſtet, ſie wollen da⸗ 
gegen reflamiren. Zur Orientirung für die geehrten 
T "ärger bemerken wir Folgendes: Reklama-⸗ 
tionen gegen die Klaſſenſteuer bezw. 
gegen den kommunalen Zuſchlag zu derſelben müſſen 
im Laufe des Mai, alſo ſpäteſtens bis zum 
31. Mai bei dem Magiſtrate, Abtbeilung für Steuer ⸗ 
verwaltung, eingereicht werden. 

Der folgende Ueberblick giebt an, wieviel ein 
Jeder nach ſeinem Einkommen zu zahlen hat. Wir 
bitten darnach einen Jeden feinen Steuerzettel zu 
prüfen und nachzuſehen, ob die zu zahlende jähr⸗ 
liche Steuer ſeinem Einkommen entſpricht. Wenn 

das ommen unter 420 Mark beträgt, ſo iſt es 

ſteuerſreil. Für das Einkommen von 420 bis 900 

Mark iſt die Staatsſteuer erlaſſen, dagegen wird 
die Kommunalſteuer erhoben. Stettin beträgt 
der Zuſchlag zur Staatsſteuer nach dem vom Ma- 
giſtrat vorgelegten und von den Stadtverordneten 
genehmigten Etat für das nächſte Jahr 133 ½ 
danach iſt die Kommunalſteuer berechnet. 

Es entſprechen demnach an jährlichen Steuern 


einem : 

Stufe Einkommen Staatsſteuer Kommunalſteuer Dentſchiand. > 
von in Stettin Berlin, 15. Mai. Die „National-Zeitung“ 

1 420 bis 660 Mm. — 4 M. ſchrelbt: 

2 660 - 900 - — 8 Der geſtern im „Reichs- und Staatsanzeiger“ 
8 900 1050 9 M. 12 mitgeiheilte Erlaß des Königs, worin in dem Be⸗ 
4 1050 - 1200 - 12 - 16 - ſchluſſe des Abgeordnetenhauſes, die Regierung auf- 
5 1200 1350 18 24 zufordern, Beamte wegen Ueberſchreitung ihrer Amts⸗ 
6 1350 1500 24 32 befugnifje zur Verantwortung zu ziehen, ein Eingrei⸗ 
7 1500 - 1650 - 30 40 fin in die Kromeechte erblickt wird, erregt um jo 
8 1650 1800 36 48 größeres Aufſehen, als das Haus eine ganz fon- 
9 1800 - 2100 - 42 56 ſtante und bis jetzt nicht beanſtan⸗ 
10 2100 - 2400 - 48 - 64 vete Praxis für ſich hat. Dieſe Praxis 
11 2400 - 2700 - 60 - 80 ſtützt ſich namentlich auf den Art. 61 der Verfaſſung, 
512 2700 3000 72 96 welcher die Verantwortlichktit der Miniſter im Prinzip 
Bon den Staateſteuern fallen für alle Stu- fell. Was nach der Auffaſſung des königlichen 


Erlaſſes dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes den 
verfaſſungswidrigen Charakter jetzt geben ſoll, das 
wird durch den Erlaß ſelbſt nicht annähernd klar ge⸗ 
ſtellt. Eine nähere Aufklärung muß man um jo 
mehr von Seiten der Regierung mit Spannung er- 
warten, als auch die gewählte Form des Beſchluſſes 
der im Abgeordnetenhauſe üblichen und herkömmlichen 


fen die drei Monate Jull, Auguſt und September 
aus und iſt nur für die anderen 9 Monate die 
Steuer zu entrichten. 

Wir bitten dieſe Nachweiſung aufzubewahren. 
Jedes Einkommen von mehr als 3000 Mark zahlt 
Einkommenſteuer, für welche ein anderer Modus der 
Reklamation gilt. 

Jeder Bürger muß hiernach prüfen können, 
ob eine Reklamation geſetzlich begründet und zuläſſig 
iſt. Es if dringend wünſchenswerth, daß unnütze 
Reklamationen vermieden werden, daß aber die be⸗ 
rechtigien Reklamationen fo eingereicht werden, daß 
ſie auch unzweifelhaft zur Geltung kommen und daß 
der Beweis für die behaupteten Thatſachen beige- 
bracht werde. Jeder Reklamant muß übrigens trotz 
der Reklamation die veranlagte Steuer bis zum Ent⸗ 
scheide auf feine Reklamation bezahlen. 

Bei der Reklamation muß nun zunächſt ange 
geben fein, wie hoch ſich das Einkommen des Re- 
Hamanten jährlich belaufe. Bel den Beamten ifl 
hier das Gehalt, und etwaige Miethsentſchädigung ꝛc., 
ſowie das Einkommen aus Zinſen, Qualifikationen vc. 
anzuge ten; bel Gewerbttreibenden muß nach drei⸗ 
fährigem Durchſchnitte das Reineinkommen, nach Ab⸗ 
zug der gehabten Unkoſten für Waareneinkäufe, 
Löhne, Mlethe berechnet werden, doch darf dit 
Miethe für die Privatwohnung, der Lohn des 
Dienſtmädchens, ſowie alles, was für den Unterhalt 
der eigenen Familie dient, nicht in Abzug gebracht 
werden. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgtordnetenhans. 
88. Sitzung vom 15. Mai. 
Am Minmiſtertiſch: Mehrere Regierunge-Kom- 
miſſarien. 


Wir bemerken übrigens, daß bei der Prüfung 
der Wahl des Prinzen Handjery im 10. Potsdamer 
Wahlbezik am 13. d. M. die Kommiſſion des 
Reichstags den Antrag geſtellt batte, neben Ungültig⸗ 
keit der Wahl den Herrn Reichskanzler zu erſuchen zu 
veranlaſſen, daß dem Wachtmeiſter Mudlack in Groß⸗ 
beeren die beantragte Rüge zukomme. Nachdem dieſe 
Faſſung branſtandet worden war, ſchlug der Abg. 
Windthorſt eine Reſolution vor, inhaltlich deren das 
vorliegende Material gegen den Gendarmeriewachtmei ⸗ 
fir Mudlack an deſſen Dienſtbehörde zur Prüfung 
über das Angezeigtſein einer Rüge gelangen zu laſſen. 
Dieſe Refolution iſt der Wahlprüfungskommiſſton des 


wieſen worden. 

Berlin, 15. Mal. Der Landesverraths⸗ 
prozeß Kraszewell⸗Hentſch beſchäftigt die hieſigen mili- 
täriſchen Kreife aufs Lebhafteſte. Der frühere Haupt⸗ 
mann Hentſch war auch als Mitarbeiter bei einigen 
der bedeutendſten deutſchen Milltär-Zeitſchriften thätig 
und pflegte als beſondere Spezialität das Gebiet der 
militär - techniſchen Erfindungen. Anfänglich wurde 


ſichtspunkten, als ob Kraszewoki lediglich für feine lite 
rariſchen Zwecke Hentſch benutzt und Letzterer ſeine 
Mittheilungen lediglich auf legalen Wegen geſammelt 
habe. Es kann aber — ohne der Entſcheidung des 
Reichsgerichts irgendwie vorgreifen zu wollen — nun ⸗ 


A bie W 


Ausdeucksweiſe vollkommen entſpricht. | 


Reichstags zur Vorprüfung und Berichterſtattung über⸗ 


vielfach verſucht, die ganze Angelegenheit als eine ziem⸗ 
lich harmloſe darzuſtellen, und zwar unter den Ge⸗ 
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mehr ſchwerlich Zweifel darüber beſtehen, daß beide die chinefiſche Regierung vor Kurzem ſich zu neuen 
Angeklagte ſich der Sträflichkeit ihrer Handlungen be- Verhandlungen entſchloß und Li-Hung-Chang mit die ⸗ 
wußt waren, wobei ſelbſtredend den Angeklagten Hentſch | fer Miſſion betraute, benachrichtigte der Letztere offt ⸗ 
als ehemaligen Offtzer eine ungleich größere Schuld ziös die franzöſiſche Regierung, daß es ihm angenehm 
trifft, als den Polen Kraszewski. Wohin die Fäden ſein würde, die Unterhandlungen mit Fournier, dem 
des von der Geſellſchaft Hentſch Kraszewski⸗Adler ge⸗ Kommandanten des in den chineſiſchen Gewäſſern ſta⸗ 
ſchäftsmäßig betriebenen Spionirens laufen, iſt aus ttionirten „Volta“, zu führen. Die franzöſiſche Re⸗ 
den gerichtlich feſtgeſtellten Thatſachen unſchwer zu er⸗ gierung beeilte ih, Fournier die nöthigen Vollmachten 
klären. Wenn aber einerſeits zu verſtehen iſt, wie zu ertheilen, nachdem fie von den Vorſchlägen, welche 
die beiden edlen Polen — Kraszewski und Zaleski — eventuell von China angenommen werden würden, 
im Intereſſe Frankreichs die erhaltenen Mitthellungen verſtändigt worden war. Am letzten Donnerſtag, 
über den Aufmarſch der deutſchen Armee an der Weſt⸗ S. Mai, empfing Fournier telegraphiſch die geforder- 
grenze zu verwerthen ſuchten, jo bleibt es anderſeits ten Vollmachten und bereits geſtern, am 11., war 
auffällig, daß der frühere ruſſiſche Militär⸗Attach in] der Vertrag abgeſchloſſen. Fournier iſt einer der 
Wien, Gen. ralmajor v. Feldmann, von Hentſch grade jüngſten höheren Marine Offiziere. Im Jahre 1859 
über die Verhältniſſe der Feſtung Metz landesverräthe⸗ trat er in den Dienſt und ſeit 1. Oktober 1879 iſt 
riſche Auskunft verlangte und erhie t. Die Feſtung er Fregattenkapitän. Wegen feiner tapferen Haltung 
Metz bat doch für die ruſſiſche Regierung gar kein während der Belagerung von Paris wurde er zum 
Intereſſe und es iſt wohl die Annahme nicht ausge- | Offizier der Ehrenlegion ernannt. Fournier iſt einer 
ſchloſſen, daß damals — die betreffenden Transaktio- der wenigen Marine Offtziere, welche die Schlacht von 
nen erfolgten vor einigen Jahren — auch ruſſiſche Bourget vom Dezember 1870 überlebten, bei der über 
Vermittlung für Frankreich im deutſchfeindlichen Sinne die Hälfte ſeines Bataillons fiel. Seine freundſchaft⸗ 
thätig war. Sicherlich iſt ja jeder Staat darauf be- lichen Beziehungen zu Li⸗Hung Chang vatiren aus der 
dacht, ſich über die innern militäriſchen Angelegen | Zeit, da er als Linienſchiffslieutenant das Kanonenboot 
heiten der Nachbarſtaaten zu unterrichten, aber merk- | „Lynx“ kommandirte. 

würdigerwelſe find es bis jetzt immer Rußland und Paris, 12. Mal. Der Telegraph bat den 
Frankreich geweſen, deren große Fürſorge für uns in * 

dieſer Beziehung amtlich feſtgeſtellt werden mußte, ker en r 
während trotz allen Gejchreies in beiden Ländern über 
die deutſche Spionage auch noch nicht in einem ein- 


auf eine endliche Verſtändigung mit China im Wachſen 
ſeien; es war gemeldet worden, daß in Peking „di 


feinen Frieden mit dem Fürſtbiſchof von Breslau ge ⸗ 
macht. Canonicus Dr. Franz hat geftern den erſten 
Gottesdienſt dort abgehalten. 


— Von Interefje dürfte die Notiz fein, daß dit 
Rigaſche Cenſur in den dortigen deutſchen Blättern 
aus der letzten Rede des Fürſten Bismarck den Paſſus 
geſtrichen hat, daß höhere Beamte der Freiſprechung 
der Wera Saſſulitſch Beifall klatſchten. 


— Die Kaiſerin von Rußland wird am 20. 
d. M. auf der Durchreiſe, von Petersburg kommend, 
in Berlin eintreffen. — Auch die Großherzogin von 
Baden wird, wie man hört, zum Beſuch bei dem 
Kaiſer in der nächſten Zeit aus Baden hierher 
kommen. 

— Anläßlich der jüngſten aufſtändiſchen Bewe⸗ 
gung in Spanien, die nach wenigen Tagen kläglich 
ſcheiterte, wieſen die ſpaniſchen Organe mit Recht 
darauf hin, daß dit franzöſiſchen Grenzbehörden ſich 
tine grobe Nachläſſigkeit zu Schulden kommen ließen, 
indem fie den Bandenchef Mangado mit ſeinen Leu⸗ 
ten bewaffnet über die Grenze ziehen ließen. Der 
Vertreter Spaniens in Paris gab denn auch den be⸗ 
züglichen Beſchwerden ſeiner Regierung in aller Form 
Ausdruck, und dieſe Beſchwerden find allem Anſcheine 
nach nicht erfolglos geblieben. Hierüber wird ge⸗ 
meldet: 

Paris, 14. Mai. Der „Temps“ meldet, 
die Polizei habe hier vorgeſtern ſogleich bei der An⸗ 
lunft von Genf einen Sekretär Zorrilla's, einen 
Schweizer von Geburt, verhaftet und an die Grenze 
zurückbefördert. Bei demſelben wurden revolutionäre 
Aufrufe an die ſpaniſche Armee gefunden. Die 

„France“ will wiſſen, daß Zorrilla, deſſen Verſchwin⸗ 
den aus Genf gemeldet war, geſtern in London ein- 
getroffen ſei. 

— Die engliſche Regierung hat neuerdings auch 
die Verwendung egyptiſcher Truppen zur Unterſtützung 
der bedrängten Garniſonen in Suakin, ſogar des ver⸗ 
hältnißmäßig nahe gelegenen Dongola, verboten. Aus 
Kairo iſt folgendes von geſtern datirte Telegramm ein- 
gelaufen: 

„Die engliſche Regierung hat die Abſendung 
rüiſche Truppen nach Wadi-Halfa ſeitens der egyp⸗ 

tiſchen Militärbehörden unterſagt. — Der Gouver⸗ 
eur von Dongola erſucht fortgeſetzt, ihm Verſtär⸗ 
kungen oder wenigſtens Waffen und Munition zu 
ſenden; es heißt aber, dieſen Bitten werde in Rück ⸗ 
ſicht auf die geringe Zuverläſſigkeit der Truppen nicht 
ſtattgegeben werden. 


Ausland 


Paris, 12. Mal. Der Kapitän zur Ser 
Fournier, welcher den franzöſiſch-chineſiſchen Frie⸗ 
densvertrag mit Li-Hung Chang abgeſchloſſen hat, 
unterhielt bereits ſeit Längerem die fteundſchaftlichſten 
Beziehungen zum Vizekönig von Petſcheli. Als nun 


Patenotre, zur Uebernahme ſeines Poſtens 
und, wie verſichert wurde, Ueberbringer 


anned 


wieder hergeſtellt werden. 


mit dem Vertreter der chineflichen Regierung gar nich 
bekannt geworden war. 


Mittheilung an die Journale gelangte. Damit w 
tung einer Enttäuſchung der Befriedigung 
erfreuliche Ereigniß Ausdruck geben. Das 
ſich nicht verhehlt, daß das Kabinet Ferry 
jen bedeutenden Erfolg weſentlich geſtärkt 
rechnen kann. 


lemel-Lacour, haben bekanntlich 


zuerkennen und eine desfallſige Uebereinkunft 
Frankreich abzuſchließen. Dleſe 
ſchauung der Miniſter, gegen welche die Oppofition 


Angriffe gerichtet hat, hat ſich nunmehr als ber 
erwieſen, und Herr Jules Ferry kann jetzt mit eine 
Erfolge vor die Kammer treten, an dem er 


nen Landsleuten die Wahrheit jagen zu können, wür 


ſtige Reſultat herbeizuführen. 


zwar ſchon ſeit einiger Zeit, daß die Ausſichten F 


barer Vorſchläge. Aber Alles das ließ doch den Ab. 
ſchluß einer Vereinbarung erſt in mehreren Wochen er⸗ 
warten, und nun bringt ganz plötzlich der Telegrep) 
aus Shanghai die Kunde, daß geſtern in Tien -ſin der 
franzöſiſche Korvetten⸗Kapitän Fournier, von deſſen 
Miſſion bisher gar nichts in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen war, mit Li Hung Chang eine Uebereinkunft 
abgeſchloſſen hat, durch welche die Anſprüche Frank- 
reichs beftiedigt und die guten Beziehungen mit China 


Im auswärtigen Amte eingezogene Erkundigun. 
gen beſtätigten aber bald die Nachricht, welche gegen 
Mittag durch die „Agentur Havas“ in einer ofſtzis ſen 


alle Zweifel gehoben und man durfte ohne Befünch⸗ 
über das 
auch jo ziemlich in allen Abenbhlättern, allerdings 
ſtellenweiſe mit gemiſchten Gefühlen, da die Oppofition 
wird und 
jetzt mehr als jemals auf die Majorttät der Kammer 
Herr Jules Berry wie auch ſein Bor- 
gänger in der Leitung des auswärtigen Amtes, Chal⸗ 

ſtets die Anſicht ver 
ſochten, daß ein Krug mit China nicht zu befürchten 
jet und daß China ſchließlich gezwungen ſein werde, 
die Erfolge der franzöſtſchen Waffen in Tonkin an 


optimiſiſche An. 
der Kammer wie in der Preſſe jo oft die heftigsten 
ie 


mit Recht einen großen Antheil zuſchreiben darf. 
Wenn der Konſell-Präftdent in der Lage wäre, ſei⸗ 


er nicht ermangeln dürfen, zu konſtatiren, daß die von 
den europätſchen Mächten und ganz ſpeztell von 
Deutſchland während der ganzen Dauer des 
Konfliktes bewahrte korrekte und in keiner Weiſe 
China zum Wi erſtande ermuthigende Haltung gam 
beſonders dazu beigetragen hat, das jetzt erreichte gün 
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digen Falle der wirkliche Nachweis eines von Deutſch⸗ epartel wieder bie We 
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— Auch in Koſel bat der dortige Staate N 


Von allen Morgenzeitungen enthielt nur das 
ſehr rührige Nachrichtenblatt „Le Matin“ die Mitihei⸗ 
lung der betreffenden „Times“ -Depeſche, welcher zunör- 
derſt weder in den politiſchen noch in den finanziellen 
Kreiſen voller Glauben geſchenkt wurde, da, wie ge⸗ 
ſagt, von den Unterhandlungen des Herrn 2 5 
2 
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Petersburg, 12. Mal. (Voſſ. Ztg.) Der berige Pacht aufzubringen. Herr Brunn erſucht des⸗Jwerde dies nicht mehr als Parterre — lens als dem Rittergutsbeſitzer Birnbaum zu Judenhagen ein 

Prozeß der „Schwarzen Bande“ erſchütterte unſere halb die Verſammlung, bei dem Magistrat dahin zu] „Unter⸗Parterre“ betrachtet. Es jel” detane t, daß großer Poſten Getreide geſtohlen, und da er auf den 


auf der Laſtadie die Feuchtigkeit im Boden fehr ſtart Arbeiter Kriehn Verdacht hatte, wurde bei dleſem 
und daß Miasmen gerade in jener Gegend am mei- eine Hausſuchung vorgenommen, welche auch den Er⸗ 
ſten herrſchen. — Ferner haben die Räume faſt gar folg batte, daß 1 Sch ffel 13 Metzen Getreide als 
keine Ventilation und könne daher die Geſundheit der muthmaßlich geſtohlen mit Beſchlag belegt wurde. 
Kinder nicht gedeihen. Redner findet das Geſuch Zu einer Anklage wegen Diebſtahls kam es jedoch 
ganz gerechtfertigt und beantragt ſo bald als möglich nicht. Nach kurzer Zeit gingen bei der königlichen 
eine Verlegung der Klaſſe nach dem jetzigen Konfe- Staate anwaltſchaft Anzeigen von Kriehn ein, worin 
renzzimmer der Gertrudſchule. dieſer den Herrn Nitterguisbefiger Birnbaum beſchul⸗ 
Herr Döring hält den Inhalt des Geſuches digt, derſelbe habe ihm mit ſeinen Leuten 1 Scheffel 
durch den Beſcheid des Herrn Schulrath für erledigt 13 Metzen Getreide und 185 Mark baar Geld ge- 
und in der Vorausſetzung, daß der Magiſtrat in der ſtoblen. Gigen Kriehn wurde deshalb Anklage wegen 
Sache möglichſt bald etwas thun wird, beantragt er wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und Beleidigung er⸗ 
Uebergang zur Tagesordnung. hoben und ſtand heute darum Termin an. In dem 
Her Dr. Wolff weiſt darauf hin, daß nach ſelben führte der Angeklagte zu feiner Entſchuldigung 
den einzelnen Reden der Verdacht durchdringe, alf an, daß er die Anzeigen nicht geſchrieben, daß die⸗ 
hätte die Schul-Deputation nicht das richtige Inter“ ſelben vielmehr von dem Volksanwalt Volkmann in 
efje entfaltet. Dies ſei aber nicht richtig, die Schul- Cammin verfaßt ſeien und er nur unterſchrieben habe. 
Deputatlon habe gethan, was ſich thun ließ. Dieſe Entſchuldigung konnte Kriehn natürlich nicht 
Herr Ahorn ſchildert nochmals die Uebelſtände | vor Beſtrafung ſchüßen, es wurde gegen ihn auf 1 
in den beiden neuen Klaſſenzimmern und Herr Hey Monat Gefängniß erkannt. . 
beantragt, die Hauptlehrer -Wohnung wieder zu Klaſ⸗ Auf dem hieſigen Wochenmarkte wurde am 2. 


geſellſchaftliche Atmoſphäre in ganz ungewöhnlicher 
Weiſe. Nicht daß ehemalige Offiziere, Abkömmlinge 
von beſternten Exzellenzen, auf der Anklagebank ſaßen, 
ſondern der auffallende Umſtand, daß die Geſellſchaft 
fie jo lange in ihrer Mitte duldete, Sarudnyj und 
Dubezly bis in die jüngſte Zeit in der guten Geſell⸗ 
ſchaft Verbindungen hatten, das läßt das Exeigniß 
nicht in Vergeſſenheit kommen. Das häßliche Bild 
der Gegenwart führt dazu, daß ein wo möglich noch 
häßlicheres der jüngſten Vergangenheit wieder hervor⸗ 
geholt wird, das die Einleitung zu jenem bildet. Sa⸗ 
rudnyj und Dubeziy ſtehen mit jener Zeit in den 
ſechziger Jahren, als der Eiſenbahnbau in Rußland 
N begann, Eiſenbahn-Unternehmer, Spekulanten, Aben- 
teurer wie hungrige Wölfe das Bauten- Miniſterium 
belagerten, in enger Verbindung. Eine Eiſenbahn⸗ 
Konzeſſion war das Ideal jener Zeit geworden und 
dieſem wurde mit recht materiellen Mitteln zugeſtrebt. 
Die Unternehmer beſtimmten die Richtung der Bahnen, 
denn ſie zahlten und hatten Konnexionen, die Staats- 
kaſſe war über Nacht allen pfiffigen Köpfen zugäng- 


wirken, daß die Pacht ermäßigt werde. Das Geſuch 
wird dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſunz über⸗ 
wieſen. Ein zweites Schreiben war von dem 
Schriftführer der Verſammlung, Herrn Kreich, 
eingegangen, in demſelben wurde darauf hingewieſen, 
daß ſich in letzter Zeit wiederholt die Mitglieder im 
Verlauf der Sitzung entfernt hätten, ohne dem Bu⸗ 
reau von ihrem Fortgehen Kenntniß zu geben. Hier⸗ 
durch ſei in letzter Sitzung der Uebelſtand eingetreten, 
daß ſich bei einer beantragten Zählung die Verſamm⸗ 
lung nicht mehr als beſchlußfähig erwies. Denn wäh⸗ 
rend bei Beginn der Verſammlung die Präzensliſte 
die Anweſenheit von 46 Mitgliedern ergab, waren 
bei der Zählung nur noch 26 anweſend und konnte 
über eine Vorlage des Magiſtrats nicht mehr Beſchluß 
gefaßt werden. Der Herr Schriftführer bittet in Folge 
deſſen, daß ſich diejenigen Mitglieder, welche ſich wäh⸗ 
rend der Sitzung entfernen, hiervon beim Bureau 
Anzeige machen, damit daſſelbe über die Beſchluß⸗ 
fähigkeit der Verſammlung ſtets unterrichtet iſt. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde zum 


R 


lich geworden. In dem Taumel, der damals herrſchte, Vorſteher und Waiſenrath des 19. Bezirks Herr] ſen einzurichten, falls die Räume dazu 8 d. J. in der Verkaufsbude des Schlächter ⸗ pm 
| batten Leute wie Sarudnyj und Dubezky, als Söhne Hauptlehrer Groß, Verbindungeſtraße 1, und des jeien. meiſters Knaack aus Blankenfelde eine dort aus⸗ g 
8 hoher Beamten und Mitglieder der guten Geſellſchaft, 29. Bezirks Herr Klempnermeiſter A. Gößſe, Lin⸗ Herr Dr. Kro ſt a entgegnet, daß vor 7 Jah- liegende Rindsleber mit Beſchlag belegt, welche Tu⸗ 
leichtes Spiel, um Tauſende und abermals Taufende | denſtraße 8, gewählt. Bei dieſer Gelegenheit wird eren anerkannt wurde, daß die Hauptlehrerwohnung berkeln zeigte und ſtark mit Leberegeln beſetzt war und 
5 im Handumdrehen zu erwerben. Sie vermittelten, ein Antrag des Herrn Graßmann angenommen, im Schulhauſe unentbehrlich und daß dieſelbe damals dadurch als Nahrungsmittel für Menſchen nicht ge⸗ wu 
5 ſondirten in adminiſtrativen Kreiſen, beſorgten die Zu- den Magiſtrat zu erſuchen, in einem Bureau des] mit erheblichen Koſten hergeſtellt jei. Er verſichert eignet und der menſchlichen Geſundheit ſchädlich war. 
} ſtellung von Douceurs, wenn es nicht anging, fie ein- Rathhauſes eine Lifte auszulegen, in welcher diejenigen | nochmals, daß eine Verlegung der Klaſſen ſofort er- Gegen Knaack wurde deshalb auf Grund des 8 14 
} ſach in die Hand zu drücken und die nach Eijenbahn- Herren aufgenommen find, welche als Mitglieder der] folgen würde, ſowie beſſere Räume angeboten ſeien. des Nahrungsmittelgeſetzes Anklage erhoben. Derſelbe 
Konzeſſionen lechzenden Unternehmer kargten ihnen ge- ver ſchiedenen ſtädtiſchen Kommiſſtonen fungiren. Nachdem der Reſerent noch dit Verbeſſerungen gaſtand auch zu, daß er bereits beim Schlachten des 
genüber nicht. Sarudnpj machte damals großes Haus. Ein Geſuch der hieſigen Buchbinder⸗Innung we- angab, deren Ausführung möglich, um den Uebel- Rindes die Erkrankung der Leber erkannt und die 
An feiner Tafel ſaßen beſternte Erzellenzen, hohe Mi- gen Ueberlafjung des Zeichenſaales des Frledrich⸗Wil⸗ſtänden etwas abzuhelfen, nahm er den Antrag des Letztere auch deshalb nicht zum Verkauf für Menſchen beſt 
litärs, ſelbſt die erſten Vertreter der Künſtlerwelt fehl- | belm-Realgymnafiums an den Sonntag-Bormütagen | Herrn Döring auf und erweiterte denſelben dahin : beſtimmt habe, wie er überhaupt alles kranke Fleiſch | 
7 ten nicht in jeinem Salon. Als Grandſeigneur ift |zur Ertheilung des Fachunterrichts am die Buchbinder- „in der Vorausſetzung, daß es ſich nur um ein Pro- nicht verwerthe, ſondern als „Hundefutter“ verſchenke. 55 
5 er aus jener Zeit bekannt, nicht weniger Dubezly. lehrlinge wird genehmigt. sijorium handelt und daß der Magiſtrat die Verbeſſe- Nur durch ein Verſehen ſeines Geſellen jei die Leber mifl 
F Während des Baues der Bahnen, wobei nach allen Der Bezirks Verein der Oberwiek hatte bei dem] rungen vornehmen wird, ſobald es nach Lage * bo zu Markt gebracht und durch ein weiteres Ver⸗ 
Regeln der Kunſt gefioblen und geraubt wurde, gab] Magiſtrat das Geſuch eingtreicht, die Sanne Straße Sache möglich, wird über das Geſuch des Bezirkover: | jeben auf den Verkaufstiſch gekommen. Nach der Be- Io 
e auch für ſie noch reichliche Abfälle, dann aber be- zu beleuchten, ter Magiftrat hat ſich auch dem Ge- eine zur Tagesordnung übergegangen, " Demgemaß weisaufnahme war der Gerichtehof der Anſicht, daß but 
h gann die Flutb ſich zu verlaufen, die Quellen ver- ſuch gegenüber günſtig geſtellt und hat eine Vorlage beſchloß die Verſammlung. man leicht annehmen könne, K. habe die kranke Leber Ber 
2 ſiegten. Die Erinnerung an eine goldene Zeit und eingebracht, 180 Mk. Anlagekoſten und 122,76 Mt. Schließlich kam noch die Vorlage, betreffend den wiſſentlich feil geboten, es wurde jedoch zu ſeinen a 
I die angeknüpften zahlreichen Verbindungen, nur die jährliche Unterhaltungskoſten für 3 Petroleum Later- Naubau und Eimichtung von Schulen zur Berathung. Gunſten nur eine grobe Fahrläſſigket angenommen 0 
Allein verblieben ihnen. Der im Handumdrehen er- nen in dieſer Straße zu bewilligen. Da aber nach- Nach längerer Debatte wurde ein Antrag der Jinanz- und er deshalb zu 100 Mark Geldstrafe event. 20 Sa 
. worbene Reichthum hatte in ihren Händen keinen Be- weislich in jener Straße nur 6 Familien wohnen, Kommiſſlon angenommen, welcher dahin geht: Es Tagen Gefängniß verurtheilt. Gleichzeitig wies der Gef 
0 fand. An den kemmenden Tag dachte damals wohl] hielt die Verſammlung ein Bedürfnip noch nicht für wird beſchloſſen, für die Miniſtertalſchule und die Vorſſhende darauf hin, daß der Gerichtshof bet allen 0 
E Niemand. Es bieß nun, von vorne anfangen und vorliegend und lehnte die Vorlage ab. Barnimſchule neue Schulgebaude zu beſchaffen und derartigen Fällen die Ausrede, „das ungeſunde Jleich 1 5 
= Beide betraten die abſchüſſtege Bahn, die zur Anklage- Mehrfache Erfahrung hat gezeigt, daß der Ver- ſoll zu dem Zweck: . ſollte als Hundefutter verwendet werden“, nicht gelten N 
Be bank führt. War die Eiſenbahnbau-Periode die Vor- | pflegungsfag der 1. Krankenklaſſe für Kinder im 1) Das Waiſenhaus gegen Zahlung von laſſen werbe, denn auf dem Wochenmarkte ſollen nur 
N bereitung dazu? Man hat ein Recht, es anzunehmen. Krankenhauſe von 6 reſp. 7 Mt. zu hoch jet und! 150,000 Mark an den Waiſenhauofonds erwor- Nahrungemittel für Meuſchen fell geboten werden, aut 
. Perſonen, die mit jener genau bekannt find, verſſchern, hat deshalb die Armendirektion eine Ermäßigung des] ben werden. — In die parterre und 1 Trepe als Ausſtellung von Hundefutter ſei der Markt nicht 77 
daß die damals offen verübten Betrügereien, deren Tarifs vorgeſchlagen, welche auch von der VBerjomm- | hoch belegenen Räume werden dir 11 ace ee 5 g ; u: 5 
1 Opfer der ruſſiſche Staatsſäckel und das Land lung genehmigt wird. der Miniſterialſchule, ſowie die 3 Nebenklaſſen der a Während bei den früheren Stettiner Pferde ⸗ Hi 
waren, Dimenfionen angenommen hatten, an die nach Während der Pfingstferien findet in Berlin eine Reoſengarten-⸗Knaben Vorſchule, die Hauptlehrer und Ausſtellungen es nur den Berufenen vergönnt war, 0 
einem Dezennium kein Menſch mehr wird glauben] Konferenz der Zeichenlehrer in Verbindung mit einer Schulwärter⸗Wohnung 2 verlegt. Die Bildergallerie ſchon am Freitag den Ausſtellungsplatz zu sh 
K wollen, weil fie in der That unmöglich erſcheinen. Zeigen-Ausftellung flatt ; dieſelbe wird zwar von der] bleibt in den alten Räumen. — Wegen Berle- ji bei dem diesjährigen Stettiner Markt die lo u | 
4 Nicht Privat-Perſonen wurde mit Enthüllungen in der Stadt aus mit Zeis nungen nicht beſchickt, dagegen. gung des Waiſenhauſco wird eine beſondere Vor- werthe Aenderung eingetreten, daß von 2e = 4 
Prreſſe gedroht, um ibnen Geld zu erpreſſen, ſondern werden 3 Lehrer ſich zue Theilnahme an der Konfe lage erfolgen. 1 ‚tag 12 Uhr an Billets a 50 Pf. zum a He } j 
die Regierung war das Opfer erheblicher Schwinde⸗ renz nach Berlin bigeben; denſelben wird elne Reiſe⸗ 2) Eine neue Barnimſchule wird, vorbehalt- Ausſtellung ausgegeben werden Von denjenigen, 4 
lien. Erschütterung des Krebs im Auslande, wenn unte füpung von 90 Mt. bewilligt, lch der Genehmigung des Bauplanıs, e dem — a — — e u. 5 5 = 
a Berlboäfeten Fr 8400 6 N 6 u Walnaß⸗ * 2 2 ane, 1 dase we mit Freuden begrüßt 
„ N a R g 5 x 4 z u 
5  intereffieten Sijenbantre fen drobend in Ausficht ge-] 32 — 33 neu eingerichteten Klaſſenzimmer eingegan Die übrigen Vorlagen waren ohne weſentliches werden. Seibſtoerſtänvlich Fr . e der 1 
ſtellt und fie gingen in die Falle, tiefes oder jenes gen; begründet wird daſſelbe mit dem Hinweis auf Juterrſſe und wurden den Anträgen des Magiſtrats ſich ein Paſſe⸗Partout erwirbt, frei, daſſelbe auch ſchon 
0 gefhab, wie die Konzeſſonärt wollten, und Rußlands die gänzliche Unzwedmäßigfeit der Räume. Herr Or.] gemäß angenommen. . Wanne abe Bar weſ 
Kreedit war gerettet. Jent Zeit giebt nun auch die[ Sauerhering, wolcher über die Sache referirt, — Eine beachtenswerthe Entſcheidung in Bezug — Zu der N 1 2 en Pa x ; Bi 
Erklärung für den befremdlichen Umſtand, daß die erkennt an, daß die Räumlichkeiten nicht ausreichend auf die Ausſtellung von Geſtndeführungs⸗ 5 einen Tiſch 5 Ya: 8 1 5 übe 
Ar Gauner ihre Stellung in der Geſellſchaft auch noch] für die darin untergebrachte Schülerzahl, auch nohlatteftem hat kürzlich das Oberpräſidium der Pro- — Schu 2 — 5 er 7 aa 2 = Rei, 
behaupten konnten, als fie ihren Adel und andere andere Uebelſtände machten ſich bemerkbar; dazu ge- |vinz Brandenburg gefällt. Der Kauf nann V. in liches Patent dem 4 9 ſter Fon 
Rechte laugſt verloren hatten. Brauchte man fie jetzt. hörte in erſter Reihe die unzulängliche Ventilation, | Berlin hatte feinem Dienſimädchen A., als es feinen Doſſow, Papenſtraße 3, ertheilt iſt. übe 
nicht, jo batte man fie gebraucht und ihnen ein dank- ferner die dichte Aufftellung der Schulbänke, wodurch] Dienſt verließ, in ſeinem Geſindebuch atteſtirt, daß Kunſt und Literatur. und 
bares Andenken bewahrt. die Gänge ſehr eng und die Thüre kaum zur Hälfte] die A. den Dienſt auf eigenen Wunſch verlaſſe und Theater für heute. Elyſtumtbeater: — 
0 In Betreff der Eiſenbahnen ſcheinen ſich die zu öffnen ſei. Einige Verbeſſerungen dieſer Uebel⸗ „da ß ihr Benehmen unteraller Würde (Eröffnungs- Vorſtelung.) „Die Mormonen.“ Schwank 
Veoerpaltniſſe nur inſoweit geändert zu haben, als nicht ſtände ließen fi nach Anſicht des Referenten durch war“. Da in Folge dieſes Atteſies der A. die in 1 Auſzügen. Bellevuetheater: „Der miſ 
wie beim Bau, ſondern beim Betrieb geſtohlen wird. Anbringung von drehbaren Scheiben in den Fenſtern | Erlangung eines neuen Dlenſtes ſehr erſchwert wurde, luſtige Krieg. Komiſche Operette in 3 Akten. 
In der Verwaltung der Nikolaibahn find durch eine und dadurch anbringen, daß die Thür zum Oeffnen] jo beantragte fie beim Berliner Polizeipräſidium eine Vermiſchte Nachrichten. Rü 
Kommiſſion, welche die Thätigkeit der Verwaltung] von außen eingerichtet würde. Referent beantragt, poltzelliche Unterſuchung der Sachlage und die Er⸗ * N ch ber: Sagm Sie . Mo 
während der letzten 14 Jahre einer genauen Prüfung das Geſuch dem Magziſtrat zur Rückäußerung zuftheilung eines anderweitigen Atteſtes zu veranlaſſen. > 2 2 ant.) s K. 10 u 85 
unterwarf, unrechtmäßige Ausgaben im Betrage von | übergeben. Bei der polizeilichen Vernehmung der Dienſtherrſchaft Scha = . I Wen iger ben, od tion 
25 Millionen entdeckt werden. Von einer anderen Herr Stadtſchultath Dr. Kro ſt aa erklärt ſichf blieb dieſe aber dabei, daß das Atteſt durchaus der erſchen 14 ’ 8 den 
Verwaltung, der Bahn Rast Morſchanek, wird be- zur ſofortigen Rückäußerung bereit. Im Dezember Wahrheit entſpreche und führte auch einige Thatſachen 7 wel 
richtet, die von ihr ausgtzahlte Dividende ſei eine v. J. ſel die Einrichtung zwiier neuer Klaſſenzimmer dafür an, deren Nichtigkeit fie indeſſen nicht nachwei⸗ 5 Dep 8 ” 
fittive, auf Jälſchung beruhende geweſen. Die Bahn | auf der Laſtadie nothwendig geworden, eine für die fen konnte. Das Poltzetpräſdium lehute daraufbin Leipzig, 15. Mat. au 45 4 = uch 
Orlow Witebsk fand es möglich, in wenigen Jahren Khabenſchule in der Wallſtraße und eine für die Ger- den Autrag der A. ab. Nun beſchwerte ſich die A.] Hentſch. In der heutigen a 1 0 Sau Pei 
25 Millionen unrechtmäßiger Weiſe als Garantiezah- trudſchule, es war aber nicht möglich, paſſende Lofali- | beim Oberpräſidium der Provinz Brandenburg und Uhr begann, ex * des b bee Ste 
lung feitens der Mehlerung zu erlangen, was auf taten zu ſinden. Es wurde damals ſchon der Vor- dieſes hat folgende Verfügung an das Polizeipräfivium | an Adler = Verleſung, * Ka abe dle u e Nn 
gänzlichen Mangel an Kontrolle hinweiſt. Die An- ſchlag gemacht, die jetzt benutzten Parterreräume als erlaſſen: „Der nach $ 173 der Geſinde. Ordnung zu 3 etet. 2 er 5 . 5 ar * 
gelegenheit wird in Erwägung gezogen in fo welt a'6 Klaſſenzimmer einzurichten, die Schuldeputation lehnte erthellende Abſckied wird, da die Frau V. nach dem — — — — u babe i * ch eint 
die Deckung dieſer vom Staate unnützer Weiſe ge- dies jedoch ab; erſt nachdem der Hauptlehrer der Berichte des königlichen Poltzetpraſidiume vom 3. getlag — 5 „ 105 abel * einig gef, 
Jasabhlten Garantie in Frage kommt, die Schuldigen je- Schule den Vorſchlag erneuerte und trotz der größten d. Mts. anderweite Beweismittel für bie Richtiglet 3 2. aus 8 ia | der 
doch ruhen unbıläftige auf ihren Lorbeeren. Dieje Bemühung keine anderen Räume gefunden, wurden des ihtem Dienfimätcen A. eitheilten Atteſtes nicht | —— — . — ins ee en Ri Bo) 
kleine Blumenleſe ruſſiſcher Eiſenbahn-Geſchichten macht | dieſe Zimmer eiligft Hergeftellt. Es ſei nicht zu be- beizubringen vermag, unter Kaſſirung des dortigen die Linke 5 * ei = hr 
es erklärlich, weshalb Geheimrath Bunge emſig nach | ftreiten, daß dieſelben nicht allen Anſprüchen genügen, Zuſatzes in dem Geſindedienſtbuche vom 29. Januar 25 erſcheinen und zugleich 3 
Mitteln zur Ermöglichung einer faktiſchen Kontrolle aber die Unzweckmäßigkett der Räume ſei doch nicht 1884 dahin zu faſſen ſein, daß die A. den Dienſt geben. ieee da ken 
über die Bahnen ſucht. So lange (s wie bisher ganz fo ſchlimm, als geſchildert und es gäbe in au- auf eigenen Wunſch verlaſſen, und die Beſchuldigung 5 2 1 3 Me = 2 
damit fortgeht, bleibt die Herſtellung des Gleichge- | deren Schulhäuſern noch weit schlechtere Räume, welche der Frau V., „das Betragen jei unter aller Würde . — a0 ehe dee Ze 
nichts im Staatshaushalt rein unmöglich. Die lare | trogvem ſeit Jahren benutzt würden. Der Bezirks- geweſen“, von derſelben 5 nicht habe erwieſen werden] ken l 2 3 * e 1 Snbalts, daß nach 
Haltung der Regierung den Bahnen gegenüber, die] Verein babe ſich übrigens mit demſelbea Geſuch be- können.“ Das Poltzelpräſtdiun bat vor einigen Ta⸗ 9 1 a mn n nögejep 
Nachſicht, welche gegen die aufgedeckten Mifbräuche | reits an den Magiſtrat gewandt und ſel dahin be-] gen den in der Dberpräfipial-Berfügung angeordneten] Der 0 de Zutun ung der Mehrheit des Hauſes ger 
geübt wird, tragen, genau genommen, die Hauptſchuld ſchleden worden, daß es ſich der Magiſtrat bereits ſeit Vermerk dem Dienſtabſchiedszeugniß der A. hinzu⸗ — 3 e u 3 a en eee, 
an den Zuſtänden, finden aber eine Erklärung in der langer Zeit zur Aufgabe gemacht habe, beſſere Räume geſügt. ö a 9 or r let Bebandlu 3 lönnte. Zu- bea 
Zuſammenſctzung der Eiſenbahn Direktoren. Die zu beſchaffen, daß dies aber bisher unmöglich war, — Wie die „Neue Stett. Ztg. bört, % Toms äh deſelbe penis ee Er ängung W. 
Berwaltungen wiſſen ſehr gut, weshalb fie hohen daß aber der Magiſtrat dem Bezirksverein, ſowie je- hat die Polizei in dieſen Tagen den Inhabern * = 55 75 . ze Pa File. die 
 Würdenträgern Miniſtergagen und mehr zahlen. Der dem Einzelnen, welcher beſſere Räume vorſchlagen der verſchiedenartigſten Geſchäfte ankündigen laſſen, 3 = 5 8 2 e a f Bat: gen er. 
Antrag, Würdenträgern die Bekleidung eines Poſtens kann, dankbar fein würde. Ein weiteres könne der- daß vom nächſten Sonntag ab an den Sonn, Der h — ar 3 — — 
im Direktorium einer Privatgeſellſchaft zu unterſagen, ſelbe nicht thun. Bei dieſer Gelegenheit weiſt der und Feſttagen ſämmtliche Geſchäftes ſen, den en it, 


3 entſpringt offenbar dem guten Willen, dieſen haar⸗ 
ſträubenden Zuſtänden ein Ende zu machen. 


Stettiner Nachrichten. 
. Stettin, 16. Mai. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten ⸗ Sitzung wurde von dem Vor- 
ſizenden, Herrn Ur. Scharlau, zunächſt ein 
Schreiben von Herrn Brunn, dem Pächter des 
ſtadt ſchen Trockenplatzes, mitgetheilt, worin Letzterer 
darauf hinweiſt, daß in Folge der zunehmenden Kon⸗ 
kurrenz die Erträge des Trockenplages immer geringer 


erden und es ihm daher nicht möglich ſei, die bis⸗ 


Herr Schulrath darauf hin, daß viele Herren ſicher Lokale in der Zeit von Vormittags 9 bis 11 
aus 3 * erh: die in Rede ſtehenden Loka- Uhr und Nachmittags 1 bis 3 Uhr ge Hloj ſen 
litäten während der Unterrichtsſtunden beſichtigt hät- zu halten ſeien und daß während dieſer Zeit jeder 
ten, ohne daß der Hauptlehrer davon Kenntniß hatte, Verkehr in denſelben bei Strafe zu ver m ei- 
er müſſe bitten, dies in Zukunft zu unterlaſſen, da den ſel. Eine Ausnahme ſollen angeblich nur die 
es nicht erlaubt ſei, die Schulräume während des Gaſthäuſer und Milchgeſchafte finden. Man geht 
Unterrichts ohne Genehmigung der Schulbehörden zu wohl nicht fehl, wenn man dieſes Vorgehen mit den 
betreten. neuerlich über derartige in Grabow vorgekommene 
Herr Graßmann hält die in dem Geſuch Fälle getroffenen richterlichen Entſcheidungen in Zu⸗ 
angeführten Uebelſtände nicht für übertrieben. Die ſammenhang bringt. 1 
Räume lägen nicht im Parterre, denn die Fenſter — Landgericht. — Strafkammer 1. — 
ſelen nur ca. 3 Fuß über den Erdboden, in Stettin Sitzung vom 15. Mal. — Im Februar d. J. wurde 


zu verkündigen, und bemerkte, daß von leiner Seite 
die Seftftellung des Stimmenverhältniſſes verlangt wor⸗ 
den ſei. Das Haus beſchließt einftimmig, beide Er⸗ 
klärungen wörtlich in das Protokoll aufzunehmen. Der 
Antrag auf Ergänzung der Geſchäftsordnung wird ge- 
ſchäftemäßig behandelt werden. 5 

Kairo, 14. Mai. Die Kommiſſion für die 
Reform des Jauſtizweſens wird morgen zu einer 
Sitzung zuſammentreten. Die engliſchen Delegirten 
erhielten heut Vormittag Juſtruktionen von der eng 
liſchen Regierung, wonach dieſelben mit dem diploma · 
tiſchen Agenten Frankreichs zu votiren haben. 


